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Es fehlt
ein klares Wort

In der Diskussion über Rüstungs-
forschung geht es sehr stark um

Ethik und Moral. Wenn Studenten
heute in diesen Kategorien den-
ken, ist das gut und wichtig. Ebenso
wichtig ist es aber, bei allen Debat-
ten über die Folgen von Forschung
auf dem Boden der Realität zu
bleiben.

Der Innovationspark ist ein wich-
tiges Projekt für die ganze Region.
Auch Uniabsolventen werden von
den neuen Jobs, die dort entste-
hen, stark profitieren. Bekannt ist
weiter, dass die Schwerpunkte der
Uniforschung dort in zivilen Berei-
chen liegen sollen. Und sollte es
einmal eine Kooperation mit der
Rüstungsindustrie geben, muss
diese nicht automatisch „böse“ sein.

In so einem konkreten Fall kann
man die Folgen der Forschung
hinterfragen. Eine vorbeugende Zi-
vilklausel für die Uni bringt nur
scheinbare Sicherheit, in der An-
wendung aber viele Probleme. Sie
kann unterlaufen werden, wie es in
Bremen der Fall war. Zivile For-
schungen können oft auch militä-
risch genutzt werden, zum Bei-
spiel Leichtbaustoffe für Passagier-
flugzeuge und Militärjets. Wo also
anfangen mit Verboten und wo auf-
hören? Wissenschaftler stünden
bei ihren Vorhaben ständig unter
Rechtfertigungszwang.

Bedauerlich ist aber, dass so viele
Verantwortliche für den Innovati-
onspark zum Rüstungsthema nicht
öffentlich Position beziehen wol-
len. Wer so herumeiert, nährt Spe-
kulationen und Misstrauen. Ein
klares Wort wäre nötig, auch von
der Unipräsidentin.
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Der neue Urlaubsfilm auf der guten alten Postkarte
Projekt Studenten der Hochschule bauen Chip für persönliche Videos ein

Mit den neuesten Möglichkeiten für
Handys zu experimentieren gehört
zum Alltag für Studenten der Inter-
aktiven Medien an der Hochschule.
Gerade deshalb hat die gute alte
Postkarte eine besondere Anzie-
hungskraft. „Ich verschicke sehr
gerne Postkarten, sie sind viel per-
sönlicher als eine Kurznachricht
oder ein Internetvideo. Man hat was
in der Hand“, sagt Wilfried Pfilf. So
begeisterte er sich mit vier anderen
Studenten einer Projektgruppe für
die Idee, traditionelle Karten mit
neuester Technik zu verbinden.

Sie sehen aus wie eine gewöhnli-
che Postkarte mit Bild vorne und
Platz auf der Rückseite für die
Adresse und handschriftliche Grü-
ße. In den Karton eingearbeitet aber
ist ein kleiner Chip, der kaum zu
spüren und zu sehen ist. Urlauber
können mit ihrem Handy ein Video
aufnehmen und es auf diesen Chip
übertragen. Dann wird die Postkar-

te in den nächsten Briefkasten ge-
worfen. Der Empfänger erhält die
Grüße, kann das Video auf sein
Handy übertragen und dort anse-
hen.

Damit das funktioniert, ist aller-
dings eine spezielle Technik Vo-
raussetzung. Über Apps stellen die

Studenten das entsprechende Pro-
gramm zur Verfügung. Die Handys
müssen aber auch mit einer Art Le-
segerät ausgestattet sein, mit der so-
genannten NFC-Technik. „Fast alle
neueren Handys haben das aber
mittlerweile“, erklärt Pfilf. Er freut
sich, dass er mit der neuen Methode

experimentieren kann. „NFC gibt
es noch nicht so lange, da wird noch
viel geforscht. Wir können wirklich
was Neues schaffen“, sagt er.

Der betreuende Professor Lud-
wig John hat ein Interesse daran, mit
Projekten am Puls der Zeit zu sein,
wie er selbst sagt. „Bei einem Mas-

terstudium zu Interaktiven Medien-
systemen ist das selbstverständlich.“
Die Studenten haben fast ein Jahr an
ihrer Idee gearbeitet. Die ersten
Prototypen der Postkarten gibt es
bereits, eine Karte wurde auch
schon erfolgreich um die Welt ge-
schickt. „Wir brauchen aber noch
Gelder, um in Serienproduktion ge-
hen zu können“, erklärt Pfilf. Seine
Gruppe will das Projekt auf jeden
Fall weiterverfolgen.

Die Studenten stellen die Idee
nun der Öffentlichkeit vor: am
Dienstag, 10. Juli, um 18 Uhr im
Annapam/Hempels, Bäckergasse.
Interessenten können dort auch die
ersten Postkarten erwerben, die die
Studenten selbst hergestellt haben.
Sie sollen nicht viel mehr kosten als
übliche Karten. (juni)

O Informationen dazu und die App zum
Herunterladen gibt es auf der Internet-
seite unter www.paperbits.de.

Das Team (von links): Wilfried Pfilf, Katrin Beppler, Jakob Walkobinger, Stefanie
Steinbach und Manuel Hörmann, nicht im Bild ist Anika Sanwald. Foto: Hochschule

Hier wird das Video vom Handy auf der
Postkarte gespeichert.

Drei Sieger beim
MRM-Preis

Die drei Besten heißen Christoph
Großhauser (Aichach), Michael
Strauß (Scheyern) und Marcel Mö-
ckel (Hof). Ihre Beiträge sind unter
den zwanzig Besten von 61 he-
rausragenden schulischen Ab-
schlussarbeiten, mit denen sich
Gymnasiasten um den MRM-Preis
der Universität Augsburg beworben
hatten.

Erstplatzierter Christoph Groß-
hauser beschäftigte sich in seiner
Arbeit mit dem „Lebenslauf eines
Baumwoll-T-Shirts“. Auf Platz
zwei kam die Arbeit „Rentabilitäts-
berechnung einer Windkraftanlage
anhand eines Beispiels“ von Michael
Strauß. Platz drei ging an Marcel
Möckel mit seiner Abschlussarbeit
„Die Brennstoffzelle - Technologie,
Leistung und Nutzung des Energie-
speichers von morgen“.

Bei der Preisverleihung infor-
mierte das Institut für Materials Re-
source Management (MRM) auch
zum Studiengang Wirtschaftsinge-
nieur (WING). Seit dem Winterse-
mester 2011/12 vermittelt er Studie-
renden betriebswirtschaftliche, ma-
terialwissenschaftliche und ressour-
censtrategische Kompetenzen und
ist sehr stark nachgefragt. (AZ)

O Bewerbungen für den WING-Einstieg
an der Uni Augsburg zum Winterse-
mester 2012/13 sind bis zum 15. Juli
möglich, online unter www.uni-augs-
burg.de

Die Uni Augsburg gilt als friedlicher Hort der Wissenschaft. Doch sorgt die Debatte über eine Selbstverpflichtung gegen Rüstungsforschung für Zündstoff. Panzer auf dem
Campus fahren allerdings nicht auf, sondern nur in unserer Bildmontage, in der es sich um Miniaturmodelle handelt. Bildmontage: Christian Imminger

Studenten gegen Rüstungsforschung
Debatte An der Uni wird über eine Selbstverpflichtung diskutiert, nur Wissenschaft für zivile

Zwecke zu betreiben. Studenten sorgen sich vor Militärprojekten im Innovationspark nebenan

VON EVA MARIA KNAB

Wird die Uni Augsburg bald auch
für die Rüstungsindustrie forschen?
Dazu wollen Studenten Genaueres
wissen. Anlass ist der Innovations-
park, der neben dem Campus ent-
steht. Dort werden Firmen und
Forschungseinrichtungen einzie-
hen, mit denen die Universität zu-
sammenarbeiten will. Bei einem
Teil der Augsburger Studierenden
herrscht die Sorge, dort werde auch
militärische Forschung stattfinden.
Sie fordern mehr Transparenz und
wollen eine Selbstverpflichtung der
Universität, Wissenschaft nur für
zivile Zecke zu betreiben.

Für den Innovationspark wird
derzeit ganz groß die Werbetrom-
mel gerührt. Er soll zum Jobmotor
für die Region werden, Hunderte
neuer Arbeitsplätze entstehen. Ge-
plant ist dort auch anwendernahe
Forschung. Die Uni soll in Partner-
schaft mit Instituten der Fraunhofer
Gesellschaft und dem Deutschen
Zentrum für Luft- und Raumfahrt,
aber auch mit Firmen zusammenar-
beiten.

Eines macht Studentin Kyra
Schneider von der Initiative „fried-
liche Universität Augsburg“ aller-
dings hellhörig: Im Umfeld des In-
novationsparks werden immer wie-
der Unternehmen genannt, die auch
am Bau von Panzern oder Kampf-
flugzeugen beteiligt sind, etwa Renk
oder Premium Aerotec.

Mehr Transparenz wünscht sich

Student Michael Lippok: „Eine
stärkere Auseinandersetzung an der
Universität über die Folgen der For-
schung ist notwendig.“ Sie laufe in
Gefahr, zu sehr zum Dienstleister
der Industrie zu werden – mit ent-
sprechend großen finanziellen Ab-
hängigkeiten.

Unipräsidentin Sabine Doering-
Manteuffel warnt davor, einen Ho-
rizont mit Verschwörungstheorien
aufzubauen. „Ich habe keine Angst
vor dem großen Angriff der Rüs-
tungsindustrie.“ Die Universität sei
von ihren Fächern auch viel zu breit
aufgestellt, um von Drittmitteln aus
der Wirtschaft abhängig zu werden.

Für eine pragmatische Haltung
gegenüber dem Innovationspark
werben Professoren wie Physiker
Siegfried Horn. Im Mittelpunkt
werde dort die Forschung für wich-
tige Zukunftsthemen stehen. Ein

Schwerpunkt seien beispielsweise
neue Materialen wie Faserver-
bundstoffe für den Automobilbe-
reich oder für den Werkzeugbau.
Ein weiteres zentrales Thema ist der
effiziente Umgang mit Ressourcen
im Wirtschaftskreislauf. „Wir wer-
den zivile Anwendungen verbrei-
tern, ich sehe keine Gefahr einer
Dominanz der Rüstungsindustrie“,
so Horn.

Zivilklausel: Ein konkreter
Text soll her
Auch wenn Stadt und Freistaat im
Internet für den Innovationspark
werben, ist nur von zivilen Projek-
ten am Standort Augsburg die Rede:
„MAN Diesel stattet die größten
Tanker mit Dieselmotoren aus, Pre-
mium Aerotec entwickelt und baut
den Airbus, Renk liefert Bauteile für
Windkraftwerke, die modernsten

Druckmaschinen kommen von
Manroland.“ Ob im neuen Jobmo-
tor auch Rüstungsprojekte eine Rol-
le spielen, ist aber nicht zu erfahren.

Wirtschaftsreferentin Eva Weber
war auf Anfrage telefonisch nicht er-
reichbar. Schriftlich verweist sie auf
einen Beschluss im Wirtschaftsför-
derungsausschuss, wonach  der lau-
fende Diskussionsprozess über eine
Zivilklausel an der Universität und
die Ergebnisse „beobachtet und ge-
gebenenfalls begleitet“ werden. Die
Verwaltung stehe in Kontakt mit
der Universitätsleitung.

Auch Manfred Hirt, Sprecher des
Kompetenzbeirates für die Projekt-
entwicklung und Investorensuche
beim Innovationspark, will sich auf
Anfrage nicht zum Thema äußern.
Hirt, der ehemaliger Renk-Manager
und aktiver Vizepräsident des För-
derkreises Deutsches Heer ist, ver-
weist für Auskünfte ans Wirt-
schaftsreferat.

An der Universität laufen unter-
dessen die Diskussionen über eine
Selbstverpflichtung weiter, nur für
zivile Zwecke zu forschen. Die Prä-
sidentin will sich ebenfalls noch
nicht auf eine klare öffentliche Aus-
sage festlegen. „Ich halte sehr viel
von demokratischer Willensbil-
dung“, sagt sie. Die Studenten der
Initiative sollen erst einmal einen
konkreten Text für eine Zivilklausel
ausarbeiten. Den will Doering-
Manteuffel dann auf den langen
Weg durch die Uni-Gremien schi-
cken. »Meinung

haben mehrere deutsche Hochschu-
len eine Zivilklausel eingeführt, etwa
Berlin (TU), Dortmund, Konstanz,
Oldenburg und Tübingen.
● Abstimmung Am heutigen Diens-
tag ist studentische Vollversamm-
lung an der Uni. Ab 15 Uhr wird in der
Mensa darüber abgestimmt, ob die
Uni eine Selbstverpflichtung einführen
soll, nur für zivile Zwecke zu for-
schen (Zivilklausel). Das Votum hat den
Charakter einer Empfehlung.

● Begriff Unter Zivilklausel versteht
man eine Selbstverpflichtung von
wissenschaftlichen Einrichtungen wie
Universitäten, ausschließlich für zi-
vile Zwecke zu forschen.
● Universitäten Die erste Zivilklausel
trat 1986 an der Universität Bremen
in Kraft. Sie legte fest, dass „jede Be-
teiligung von Wissenschaft und For-
schung mit militärischer Nutzung bzw.
Zielsetzung“ vom Akademischen Se-
nat abgelehnt werden müsse. Heute

Zivilklausel

Auszeichnung

Sommerakademie

Kunst zum
Mitmachen

Kunst- und Kulturinteressierte
können sich ab sofort für die Som-
merakademie Landsberg bewerben,
die unter der Schirmherrschaft der
Uni Augsburg steht. Mehrere Hun-
dert Teilnehmer werden zum Kul-
turevent von 4. bis 11. August er-
wartet. Im Mittelpunkt steht die
Vermittlung von Kunstschaffen,
Kunsttheorie und auch Kulturerle-
ben.

Veranstalter sind die Künstlerin
und Kulturmanagerin Daniela
Kammerer und der Verein Kultur-
blick. Sie organisieren die Sommer-
akademie mit einem wechselnden
Team aus Studenten der Uni vom
Lehrstuhl für Kunstpädagogik. An-
gekündigt ist ein internationaler
Dozentenkreis für die Workshops,
etwa aus New York, Tel Aviv, Ber-
lin, München und Augsburg. Es gibt
Kurse unter anderem für Malerei,
Buchillustration, Tanz, Tai Chi und
eine Kids-Akademie. (AZ)

O Anmeldung über Internet unter
www.sommerakademie-landsberg-
lech.de. Die Kosten für eine Woche Kunst:
Schüler, Studenten, Rentner 250 Euro
Erwachsene 330 Euro, Rhetorik-Kurs 180
Euro.

Workshops in der
„Nerd-Garage“
Die „Windows Nerd Garage“ bietet
bis 29. Juni auf dem Campus der
Uni Augsburg kostenlose Kreativ-
angebote und Workshops rund um
die digitalen Aspekte des Studenten-
lebens. Studierende sollen ihren
Alltag mithilfe moderner IT Lösun-
gen effizienter und reibungsloser
gestalten können. Microsoft Cam-
pus Experten stehen bei Fragen
rund um den PC mit Rat und Tat
zur Seite. Den Programmplan gibt
es online auf www.studentenle-
ben.de/entdecke-den-nerd-in-dir.

Über den Lech im
Mittelalter
In der Uni-Ringvorlesung über den
Lech steht das nächste Thema an.
Professor Freimut Löser befasst sich
am Donnerstag, 28. Juni, mit Flüs-
sen im Mittelalter und damit auch
mit dem Lech (18.15 Uhr im Hör-
saalzentrum Physik, Hörsaal 1004).

Sing, Sing, Sing und
Bigband auf dem Campus
Die Uni-Bigband unter Leitung von
Daniel Eberhard tritt diesmal mit
Sängerinnen des Leopold-Mozart-
Zentrums auf. „Sing, Sing, Sing“,
heißt es am morgigen Mittwoch, 27.
Juni, ab 19.30 Uhr im Zentrum für
Kunst und Musik auf dem Unicam-
pus.

Ein Blick ins Augsburger
„Grandhotel“
Eine Führung durchs „Grandhotel“
im Springergässchen 12 gibt es am
morgigen Mittwoch, 27. Juni, ab
20.15 Uhr. Referent ist Fritz
Grassmann vom Diakonischen
Werk, Veranstalter ist die Studen-
tengemeinde ESG.

Wissenswert


